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Könige der Berge 

Es gibt Passagen beim traditionsreichen 70. ADAC-Trial des MSC Porz, da traut man sich mit 

Kletterseil und Steigeisen rauf, aber bestimmt nicht mit einem Motorrad. 

Alle haben gesagt „das geht nicht!“. Bis einer kam, der wusste das nicht und hat es einfach gemacht. So 

ungefähr muss der Motorrad-Trial entstanden sein. Wir waren am 12. März 2023 bei der 

Jubiläumsveranstaltung des MSC Porz auf dem Gelände der MSIC Gressenich dabei. Ranglistenpunkte 

wurden hier vergeben für den ADAC Nordrhein Jugend-Trial Pokalwettbewerb. 

Steinböcke gelten, wenn es um Sternzeichen geht, als besonders willensstark. Sie setzen sich etwas in 

den Kopf und alles daran, dies dann auch umzusetzen. In freier Wildbahn nennt man sie die Könige der 

Berge. Ihr Revier sind die schroffen Felsen, steilen Abbrüche und messerscharfen Abrisskanten der 

Berge. Oberhalb der Baumgrenze befinden wir uns hier im Gressenicher Wald nicht, unweit von Aachen, 

weit entfernt von den Alpen. Aber die schroffen Felsformationen, mit denen der MSC Porz seinen Trial-

Wettbewerb seit den 1950er Jahren inzwischen zum 70. Mal ausrichtet, erinnern an vielen Stellen an das 

Revier der Steinböcke.  

Den Sportlern keine Steine in den Weg legen, - dass hat hier nicht funktioniert. Im Gegenteil gehört es 

beim Trial-Wettbewerb des MSC Porz zum guten Ton, den Teilnehmern einen steinigen Weg zu pflastern. 

Und auch die Einstellung der Sportler hat einiges gemeinsam mit der Willensstärke der gehörnten 

Bergbewohner. Wie in den Alpen gibt es hier Abschnitte, da traust du dich kaum zu Fuß bergauf. Das 

sind die Sektionen, die es im Trial-Wettbewerb zu bestehen gilt. Hier treiben die Fahrer ihre 

geschmeidigen Maschinen bergauf, immer mit dem Ziel eine Null abzuliefern: Null Fehlerpunkte. Kurz 
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mal die Balance verlieren, mit einem Fuß aufsetzen, abstützen oder anlehnen an einen Baum oder Felsen, 

Zerreißen des Begrenzungsbandes – alles wird gnadenlos von den Punktrichtern auf dem Fehlerkonto 

verbucht. Am Ende jeder Sektion, heute gibt es sieben davon, werden die Fehler am Posten in eine 

Pappkarte gestanzt. Sämtliche Sektionen sind im Laufe des Tages viermal zu durchqueren. Am Ende 

steht der Teilnehmer mit den wenigsten Fehlerpunkten auf dem Podest.  

Umso erstaunlicher, dass es beim MSC Porz Trial selbst in den schwierigsten Sektionen an diesem nass-

feuchten Tag mit schwerem Geläuf Durchgänge mit nur einzelnen Strafpunkten gibt. Ein Nuller, also eine 

komplett fehlerfreie Sequenz ist heute ebenfalls mehrfach dabei. An steilsten Stellen manövrieren sich 

die Sportler geschickt und mit gezielten Gasstößen ihrer unter 100 kg leichten Maschinen über Stock und 

Stein. Bei der Kletterpartie auf zwei Rädern spielen der niedrige Luftdruck um die 0,5 bar und die 

Reifenwahl eine wichtige Rolle. Wie der Steinbock in den Alpen, schmiegen sich die Pneus an die Felsen, 

finden auch an kleinsten Vorsprüngen, Felsspalten und Kanten den notwendigen Halt, um vorwärts zu 

kommen. Ein „Vollkontakt-Sport“ im wörtlichen Sinn. Bei den Steinböcken lässt sich das Alter an den 

Riefen der Hörner ablesen, ganz ähnlich wie bei den Jahresringen an Bäumen. Und auch bei den 

Trialfahrern und -fahrerinnen kann man schon von weitem sehen, ob es sich um einen jungen Hüpfer 

oder einen alten Hasen handelt. Je nach Wettbewerbs-Klasse folgen die Sportler unterschiedlicher 

Beschilderung im Gelände. Die Klasse 2 der Experten fährt entlang der weiß beschilderten Route, Klasse 

3 der Spezialisten der blauen, Klasse 4 der Fortgeschrittenen der grünen. Der Nachwuchs ist auf der 

schwarzen Piste unterwegs. 

Faszinierend wie Linda Klein vom MSC Werl mit 

ihrer Gas Gas TXT 125 und rund 10 PS die 

Gressenicher Nordwand erklimmt, kurz am 

Gipfelkreuz auf dem Hinterrad zum Stehen kommt 

und sich dann hinab in die Tiefe stürzt ohne zu 

zucken. Wie immer ist Trial keine reine 

Männersache. Beim Teilnehmerfeld sind auch 

Fahrerinnen dabei.  

Linda hatte ihren Helm schon fast an den Nagel 

gehängt. Nach ca. 13 Jahren Abstinenz fährt die 

28jährige in Gressenich in der Klasse „Anfänger 

Erwachsene“ und damit auf der schwarz markierten 

Route durch den Parcours. Und es geht ihr sehr gut 

von der Hand. Am Ende steht sie in ihrer Klasse 

sogar ganz oben auf dem Treppchen, wird Erste. 

Die vier Läufe heute waren anstrengend berichtet 

sie. Und man kann auch nicht sagen, dass es mit 

jedem Lauf auf der Strecke einfacher wird, erklärt 

sie mir. 

Foto: Linda am Gipfelkreuz. 
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„Am Anfang kennst du die Strecke zwar noch nicht so gut, obwohl du jede Sektion zu Fuß abgehst, bevor 

du startest. Doch andererseits wird der Boden mit jedem Lauf aufgewühlter, dann fehlt dir der Grip am 

Hinterrad, die Stollen an den Reifen setzen sich regelrecht zu. Ja und dann ist das auch eine Frage der 

Kondition. Am Ende merkst du schon, dass dir die Kraft ausgeht.“ Linda hatte mit zehn Jahren begonnen, 

ein Trial-Schnupperkurs des ADAC war der Auslöser. Ihr älterer Bruder hatte damals schon etwas 

Trialerfahrung und die kleine Schwester wollte einfach nicht mehr danebenstehen und zuschauen, es 

juckte sie schon damals in der rechten Hand. „Du bist für dich alleine unterwegs und trotzdem bist du 

kein Einzelkämpfer. Alle helfen sich gegenseitig, geben sich Tips. Im Gelände spielt Konkurrenz keine 

Rolle, alle helfen sich gegenseitig“, schwärmt sie.“ Für Linda ist nach diesem Come Back klar, dass sie 

wieder regelmäßig trainieren und an Wettkämpfen teilnehmen wird. Schon für Mitte des Jahres hat sie 

sich die grüne Spur vorgenommen, dem für sie nächsthöheren Level. 

Es geht familiär zu bei der Trial-Gemeinde. Hier sind die Väter nicht nur Coach und Mechaniker in einer 

Person, sondern gemeinsam mit dem Rest der ebenfalls angereisten Familie auch als Fans an den 

Sektionen im Einsatz. Beim Porzer Trial in Gressenich ist eine Familie gleich mit drei aktiven Teilnehmern 

im Wettbewerb vertreten, alle mit eigener Maschine: Vater Jan Ter Wey vom MSC Stolberg, der die 

Sektionen entlang der schwarzen Beschilderung mitfährt. Dann Sohn Max, bei den Jugendlichen als 

Fortgeschrittener dabei und seine kleine Schwester Anna, die mit neun Jahren die Jüngste im Feld ist 

und sich tapfer schlägt. Wenn in anderen Familien die Sonntags-Kaffeetafel gedeckt wird und die Torte 

auf den Tisch kommt, wird bei Familie Ter Wey über die letzte Sektion, den richtigen Bremspunkt und 

den neuen Stoßdämpfersatz 

diskutiert. Überhaupt fühlt es sich 

an wie zu Hause, man kennt sich 

seit Jahren und trotzdem wird man 

auch als Neuling herzlich 

aufgenommen. Eine Ticketkasse 

sucht man hier vergeblich. 

Zuschauer sind überall willkommen, 

können so nah ans Geschehen wie 

bei kaum einer anderen Sportart. 

Allein ein flatterndes, rot-weißes 

Absperrband trennt sie vom 

Parcours.  

Foto: Anna ist mit 9 Jahren die Jüngste im Feld.  

12.000 Schritte und 4km Strecke zeigt meine Fitnessuhr als Zuschauer nach diesem Trialtag an. Das 

Ganze zu Fuß und an der frischen Luft, eine Klettersteigtour der besonderen Art. Beeindruckt von den 

Gressenicher Klippenspringern auf zwei Rädern ziehe ich mich zurück. Immer noch bewegt von 

faszinierenden Eindrücken und spannenden Szenen im Kopf gleite ich mit meiner Straßenmaschine auf 

dem glatten Landstraßen-Asphalt nach Hause, fühle mich im Vergleich zu den MSC-Gipfelstürmern wie 

eine brave Hausziege, die bei den Königen der Berge zu Besuch war. 

Text: GUIDO URFEI    I    Fotos: RALF KLINKHAMMER, LORENZ PROMMEGGER 
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